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Friedrich Naumann über die
politische Lage und die Einigung

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Naumann hat die¬
ser Tage in,Heilbronn in einer glänzenden von weitüber tausend Männern und Frauen besuchten Versamm¬lung Bericht über die politische Lage und über die Ar¬beiten des Reichstags erstattet . Dieser Bericht wird auchin unserem. Leserkreis Interesse erwecken. Nau¬mann begann seinen Bericht mit der Fragedes preußischen Wahlrechts . Diese Angelegen¬heit sei zwar zunächst eine preußische, was formell nichtbeanstandet werden kann , aber eine solche Frage kannvon dem größten deutschen Bundesstaat nicht gelöst wer¬den ohne die Mitwirkung aller deutschen Reichsbürger ,denn diesen kann es nicht gleich sein, wie die Staats -

Verfassung im größten deutschen Bundesstaat aussieht .Und die Paragraphen des Bundesrats sind von Bis¬
marck jo geschickt gemacht, daß Preußen in ihm den Aus¬
schlag gibt . Inmitten dieses Bundesrats sitzen die Ver¬treter Preußens und von dort aus geht die im preußischenLandtag ausgeübte Regierung des Reichs . Wenn manim Reich, wo wichtigere Dinge zur Erledigung stehen , ein
allgemeines Wahlrecht hat , warum nicht in den Bundes¬
staaten und wäre er auch der größte . Jetzt ist es uns
erst zum Bewußtsein gekommen, daß zweierlei Recht im
Reich besteht . Und haben andere Wahlrechte , die nichtgleich sind, nicht auch erhebliche Mängel ? Das allgemeineWahlrecht schasst den Ausgleich, daß Besitz, Bild¬
ung und Proletariat vertreten sind, weit besser als ein
Klassenwahlrecht. Wir müssen sagen, das allgemeine Wahl¬recht ist das Grundrecht , herübergenommen aus der
Paulskirche zu Frankfurt , es ist ein Stück „deutscher Ge¬
schichte , dâ als Normalrecht gelten soll, dem sich dieanderen anzupassen haben . Wer in Preußen den Apparatder Wahlmänner am besten zu handhaben versteht, ist derStarke , das aber ist in der Regel das Landratsamt . Die¬
ses indirekte Wahlrecht war der Punkt , an dem der Reichs¬kanzler, der sicher die Reform nicht von selbst angefangenhätte, einsetzen wollte , um dem übernommenen Aktenstückder Thronrede gerecht zu werden . Er mußte also eineReform, die wie eine Reform aussah , aber doch keinewar , schaffen . Und so ließ er das indirekte Wahlverfahren

Bescheidenheit und Mut sind die unzweideutigsten Tugenden zdenn die sind von der Art . daß Heuchelei sie nicht nachahmen kann .
Goethe .

Willst du Richter sein ?
Ut Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)
Da ivar es der Frau , als wollte ihr der Bodenunter den Füßen entweichen. Sie brach in Schluchzenaus, und ihr Taschentuch vor das tränenüberströmte Ge¬

sicht pressend, schwankte sie über den Hof weg in ihreWohnung . Zum Doktorbauer hinüberzugehen und ihmchres Sohnes Antwort auszurichten , fehlte ihr der Mut .War sie nicht dadurch, daß sie den Reuigen im FrühlingMm Schweigen gezwungen hatte , nun wirklich zu seinerMitschuldigen geworden ? . . .
Gottfried nahm die Aht und das zurechtgespalteneBuchenscheit wieder zur Hand und schickte sich an , die Wa-

genrunge zu vollenden .
Ja . . . grübelte er, während Span um Span fiel,überall in der Buchführung des Lebens haben Kredit undSchuld dieselben Rechte u . fordern ihren Ausgleich . JedeAchtung will ihre Bezahlung , und für jede Bezahlung ,sie auch auf Vorschuß gegeben ist, muß etwas geleistet

Werden ! Dich hat man als Totschläger verurteilt , ohnedu ein Totschläger warst . Mso hast du fünf JahreZuchthaus gut auf der Kreditseite des Lebens . Was küm¬
mern dich die jämmerlichen papierenen Menschengesetze ,"hr dazu da sind , Leben und Eigentum zu schützen,W dre in Nichts sind gegen die ewigen Gesetze von Recht»ud Gerechtigkeit , die Gott dir in die Brust schrieb ! . . .
R huf Hieb siel in das zähe Holz, und aus demMchenscheit, das eine Wagenrunge hatte werden sollen,Mtde eine Keule.To ! Tie willst du parat stellen bis zu dem Tage , ane? Plathe oder dein Vetter kommen werden , dich bon-chwm Grund und Boden zu vertreiben . Vielleicht kommtH der da drüben , der liebe Onkel Jörg , um dir gutfurchen . Den ersten aber , der den Fuß über deine

in ein direktes umwandeln und sonst noch einige Schön¬
heitspflästerchen aufsetzen . So haben es die preußischenGeheimräte fertig gebracht, das verwickeltste Wahlrecht aller
Zeiten noch verwickelter zu machen. Nun ist immer die
Schwierigkeit , wenn ein Parlament sein eigenes Wahl¬recht ändern soll : da rechnen die Parteien , wie sie unterdem neuen Gesetz ihren Besitzstand wahren können. Na¬
türlich rechnen die Junker am genauesten und sie habendann in ihrem Interesse dafür gesorgt , daß die Reformnicht anders werde, als sie ihnen nütze .

Naumann kritisiert weiter die hinterhältige Politikdes Zentrums in der Wahlrechstsfrage und schildert in
fesselnder Weise, wie der schwarz-blaue Block auch in die¬
ser Frage zusammenkam . Die Konservativen , die ausder Vergangenheit heraus ewige Rechte konstruieren wol¬len , würden doch ihre Macht nicht schützen können , wenn
sie nicht im Zentrum eine Hilsstruppe hätten . Für das
Zentrum sind Wahlrechtsfragen , Fragen zweiter Ordnung .Nur an der Wahlkreiseinteilung wollen die Schwarzen fest-halten , weil sie durch eineAenderung die kleinen Kneife ver¬lieren . Deshalb lehnen sie sich an diejenigen an , die
ähnliche Interessen haben und da finden sie in den Kon¬
servativen die sichersten Bundesgenossen . Die Verschärf¬ung des konfessionellen Gedankens ist der eigentliches Le¬bensnerv des Zentrums und auch hierin haben die Kon¬
servativen parallele Interessen . Diese beiden fanden sichauch hier und beherrschen zusammen die Regierung . Sie
haben auch den Reichskanzler ack udsuräum geführt , der
zu Beginn feiner Amtszeit sagte, daß es nie in Deutschlandeine Parteiregierung geben werde . Und die Schwarz-Blauen haben es auch fertig gebracht, daß Bethmann -Holl -
weg seinen Wahlrechtsentwurf umkrempelte . Das ist zwarkeine Regierung über den Parteien , aber eine Partei überder Regierung .

Dasselbe erlebt man in kleinen Dingen auch im
Reichstag . Dort hat man keine so großen Fragenbehandelt , denn man mußte die Steuerreform erst ver¬dauen , die heute erst wirksam wird, und die Leute zumUmdenken zwingt . Naumann weist an den verschiedenenGesetzesvorlagen der letzten Zeit nach, wie auch hier die
schwarz-blaue Verteuerungspolitik sich geltend gemacht hat ,so beim Kaligesctz , das ein Protest gegen die Moder¬nität bedeute. In der Sozialpolitik sind die Schwarz¬blauen sehr zurückhaltend : Wir werden die Rrbeits -kammern bekommen, aber ohne unkündbare Vertreter

der Arbeiter , im Hausindustriegesetz wird mau die
Normen für die Tarife herauslassen . So wird So¬
zial Politik gemacht, genau wie Wahlrechtsreformen :wenn es nur aussieht wie eine Reform , wenn es auchkeine ist . Auch aus dem Entwurf des Arbeitsnach¬
weises im Rheingebiet , der nicht paritätisch wer¬den soll, klingt der Ton des schwarz-blauen Blocks. Iwder elsaß - lothringischen V er f a s s u n gs s r ag e,wird man sich keinen großen Hoffnungen hingeben dürfen .Tie Hauptsache aber ist, daß die Frage in Fluß kommt undden Elsaß-Lothringern das Gefühl gibt , daß auch sie vollbe¬
rechtigte deutsche Staatsbürger sein sollen . Sie , die inder Geschichte von einem Staat , an den anderen verhan¬delt worden sind, können allerdings keine Maximal¬forderungen stellen. Naumann anerkennt di« Mitarbeit
Hieber und Bröhles in dieser Frage . Es zeige sich jain allen den einzelnen Fragen , daß mehr und mehr ein«
gemeinsame Front von Bassermann bis Bebel entsteht..Sind die auf der rechten Seite sestgeschlossen, ist es auf derLinken auch notwendig ; das Ziel muß bleiben : eine ei¬
nige Linke . Tie Nationalliberalen haben die Erreich¬ung dieses Ziels durch ihre konsequente Haltung in Reichs-
sinanzresorm und Wahlrechtsfrage erleichtert . Ls bleiben
freilich noch einige Schwierigkeiten , aber das was die Ba¬
denser bei der letzten Landtagswahl fertig gebracht haben,muß auch im Reiche möglich sein.

Die stärkste Förderung dieser Frage liege in der Ei¬
nigung der Linksliberalen , die nun erreichtwurde . Alte Parteien werden zu Grabe getragen , aber
ihr ganzer Bestand bleibt in der neuen Partei . An dem
Zustandekommen haben alle drei Fnsionsparteien denselbenAnteil und dasselbe Verdienst . Ter Biererausschuß hatunsere gemeinsame Grundstimmung gefunden und das
Einigungsprogramm darauf aufgebaut . Und der Bestandgemeinsamer Ideen ist so groß , daß wir trotz abweichenderMeinung in einzelnen Punkten , auf diesen Bestand eine
haltbare Partei gründen konnten . Tie Schwierigkeiten anden einzelnen Orten werden leicht beseitigt werden, dennwo ein Wille ist, da ist auch ein Weg . Und in Heilbronstist ja die Einigung schon fertig . Nun heißt es fest Zusam¬menhalten und zusammenarbeiten . Tie FortschrittlicheVolkspartei soll die- Erbin der alten Fortschrittspartei undder Deutschen Volkspartei sein, norddeutsche und süddeutscheTraditionen sollen in ihr zusammenfließen . Ls mag in

diesen und jenen Dingen noch eine Mainlinie geben,im !deutschen Linksliberälismus ist sie vorbei .
Schwelle setzen wird , willst du totschlagen mit deiner Keule.Ten ersten . . . vielleicht auch noch den zweiten daneben
. . . . vielleicht auch gleich alle drei hintereinander !

Was kümmert dich dein Weib, dein Kind , deine Mut¬ter , deine Schwester, das Erbe deiner Väter ? - Was küm¬mert dich dein eigenes Leben? Um aller Menschen wil¬len , die da Unrecht leiden, willst du deine Keule schwingen.Nicht deine Widersacher willst du totschlagen, sondern das
Unrecht, das die Welt in Banden knechtet .

So , am Hunger nach Recht und Gerechtigkeit wiean einer todbringenden Krankheit leidend, fuhr GottfriedReinhardt am nächsten Tage nach Berlin zu der Krimi -
nälgerichtsverhandlung wider den „ roten Alwin" , für dieals Hauptbelästnngszeugen er und Trride geladen wor¬den waren .

Der rote Mwin hatte inzwischen aus der geheim¬nisvollen Urne der mit verbundenen Augen ihres Amteswaltenden Frau Justitia ein Glückslos empfangen . Nach¬dem das gegen ihn gefällte Todesurteil vom Reichsge¬richt ausgehoben war , war es seinem eifrigen Rechtsbei¬stand gelungen , einen Zeugen, einen wegen betrügerischenBankerotts nach Rußland geflüchteten Priegnitzer Vieh¬händler , aufzustöbern , der bei seiner kommissarischen Ver¬
nehmung bekundete, er hätte in der in Frage kommenden
Zeit aus der Wittenberge nordwärts führenden Chaus¬see tatsächlich seine Brieftasche mit einem Tausendmark¬schein darin verloren , sich um die Wiedererlangung desGeldes aber nicht weiter bemüht und jede Anzeige unter¬
lassen, well kein Grund für ihn Vortag, die Polizei irochbesonders ans seine , Spur zu locken.

Diese Aussage hatte den Geschworenen des neuen Ge¬
richts , an das des roten Alwin Wittenberger Raubmord¬
sache zur wiederholten Verhandlung überwiesen wordenwar , den Mut genommen , des armen Teufels groteske
Geschichte als Lüge zu behandeln . Gegen den Antragdes Staatsanwaltes , der auch "diesmal wieder ans Schul¬dig plädierte , waren sie zu einem non ligust gekommenund hatten den alten Zuchthäusler , der nun schon wieder
länger als ein Jahr in Untersuchungshaft saß, freige¬sprochen.

Ter rote Alwin aber dachte : Wenn das Leben eine
Geschichte erdichtete, die dich vor dem Beil des Scharf¬richters retten konnte — wäre der Fund des Tausendmark¬scheines nicht dazwischen gekommen, so hättest du deinen
Wandergenossen , den echten Alwin Plettenberg , um seinerPapiere und seiner Barschaft willen am Ende auch ohneden Zwang der Notwehr kältgemacht —, warum sollstdu nicht auch einmal dein Heil im Geschichtenerfinden ver¬
suchen ? Um Kopf und Kragen geht's ja wegen des Ueber-salls im Flur des Rodenauer Armenhauses nicht — höch¬stens um ein Dutzend Jahre Sonnenburg . Aber wennman sich durch Lügen etwas ersparen kann — alle Vor¬teile Zelten ! . . .

!Als heim Zeugenausrus Gottfried an Trudes Seiteden kleinen Schwurgerichtssaal des Moabiter Kriminal -
Palastes Heirat und sein Auge zufällig über den Zu¬hörerraum Hingleiten ließ , zuckte er zusammen ; ob ineiner Regung der Genugtuung oder des Unwillens —darüber war er sich im Moment selbst nicht klar . Derda drüben , der Doktorbauer , was wollte er denn hier ? : . .Ja ja, du lieber Onkeß Jörg , ich weiß schon, weshalbdu so blaß und in dich versunken da aus der Bank sitzst,weshalb du deinem siechen Körper die anstrengende Reisehierher zugenmtet hast — wohl gar im Wagen ; dennmit dem Zuge , den wir andern alle benutzten, bist dunicht gefahren ! Ich weiß schon : das böse Gewissen trieb

dich her . Tu musst dir wieder einmal so einen hoch¬notpeinlichen Stabbruch für einen armen Sünder mit an-
sehen , mit anhören — studienhalber — ; du mußt dichmit der Vorstellung quälen : Wenn ich nun an dessen Stattda in dem Anklagekasten säße, wie ich 's doch mit Fugund Recht verdiene . . . Laß nur . . . du brauchst meinemBlick nicht aiisweichen . Ich weiß, daß du die Kraft nichthast, deine Schuld zu sühnen !

In Anbetracht der wenigen für die Verhandlung in
Frage kommenden Zeugen war die Feststellung , daß alleGeladenen erschienen waren , rasch erledigt .

Ter Vorsitzende, ein ungeduldiger , nervöser Mann ,schickte die Aufgeruienen wieder hinaus und schritt zurVernehmung des Angcklagten .



Langanhältender stürmischer Beifall folgte diesen Aus -

ftthrungen . Im weiteren Verlauf des politisch .bedeute

jamen Abends gab Friedrich Naumann 'der nenen Par -

t e i noch folgenden Geleitspruch auf den Weg :
Tie Fortschrittliche Volspartei
Gehe voran !
Alles für 's deutsche Volk, für
seine Kultur , Macht und dlrbeit ,
Alles durchs Volk in Einheit j
uNd Freiheit ,
Alles für den Fortschritt des Rechts, der
Technik und Gesittung bei uns und überall .
Fortschrittliche Volkspartei gehe voran !

Die bayerischen Liberalen.
Zn Regensburg fanden die Verhandlungen des

ersten Delegiertentags der liberalen Kreis¬
verbände Bayerns statt . Tie Beteiligung war außer¬

ordentlich stark ; über 130 Vereine waren mit mehr als

300 Delegierten vertreten . Diese stimmten fast einmütig
den vom Zentralkomitee vorgelegten Leitsätzen auf Schaff¬

ung eines Zusammenschlusses aller Kreisverbände

zwecks Gründung einer einheitlichen Arbeitsgemeinschaft zu .

Außerdem tagten gleichzeitig Abordnungen der libera¬
len Arbeitervereine sowie die Delegierten des

jungliberalen Landesverbandes .
Die Beratungen der Jungliberalen galten der Stell¬

ungnahme zu den Fragen der Arbeitsgemeinschaft mit den
Kreisverbänden und der Fusion mit der neuen Fort¬
schrittlichen Volkspartei . Die Arbeitsgemein¬
schaft mit den Kreisverbänden wurde einstimmig geneh¬
migt , die Frage , ob der bayerische Jungliberalismus mit
der Gesamtheit seiner Vereine sich parteipolitisch der links¬
liberalen Fusion anschließen soll, führte zu einer ein¬

gehenden Diskussion . Die Tendenz der Aussprache ging
dahin , ein etwaiger Anschluß an die Fortschrittliche Bolks-

partbei müsse zur Bedingung haben, daß den Junglibera¬
len auch späterhin die Teilnahme an der Arbeitsgemein¬
schaft der Kreisverbände gestattet bleibe, und daß wo¬

möglich überhaupt die gesamte bayerische linksliberale Fu¬
sion als solche in dchjer Arbeitsgemeinschaft mitwirke.
Für diese Auffassung

* bestand eine erhebliche Mehrheit ,
jedoch beschloß die Versammlung , diese Frage in den lo¬
kalen Organisationen noch eingehend zu erörtern und zur
endgültigen Beschlußfassung einem außerordentlichen Ver¬

tretertag zu unterbreiten , welcher im April stattfinden soll.
Dort wird die Entscheidung getroffen über die Grund¬
lagen der etwaigen Fusion , sowie über die Zukunft des
Landesverbands überhaupt .

*

Wie die Magyaren ihre Minister behandeln.
Wie aus Wien gemeldet wird , brachte die vorletzte

Sitzung des ungarischen Reichstages einen un¬
erhörten Skandal . Als der Ministerpräsident Graf
Khuen Hedervary zu sprechen ansangen wollte , er¬

hob die An abhängigkeitspart ei einen so wüsten
Lärm , daß die Sitzungunterbrochen werden mußte .
Als Gras Khuen wieder versuchte, zu sprechen , gab es
wieder Gebrüll und Gejohle . Ter Abgeordnete Zacha -

.rias schrie den Ministerpräsidenten an und

warf auch mit einem Buch , has er gerade in der

Hand hielt , nach ihm . Jetzt erhob sich ein allgemeiner
Tumult und es erfolgte ein förmlicher Sturm aus die
M inisterb ank . Mit Zündholzstänbern , Tintenfässern ,
großen Büchern usw. wurde ein regelrechtes Bombarde¬
ment auf die Minister eröffnet und es dauerte nicht

lange , so hatte Graf Khuen arge Verletzungen .
Erblutete sehr stark aus verschiedenen offenenWun -

d en . Der Honved - Mi niste r und der Ackerbau -

Minister versuchten, den Ministerpräsidenten zu decken ,
wurden dabei aber gleichfalls verletzt , ebenso meh¬
rere Abgeordnete der Regierungspartei . Der Tumult

nahm immer ärgere Dimensionen an und die Sitzung
neunte susvendiert werden . Die Minister hielten eine

^ rr rore Ätwin , der Trude Hoffmann , solange fte im

Saal gewesen war , keine Sekunde aus den Augen gelassen
hatte , dessen unsteter Raübtierblick die zügellose Leiden¬

schaft verriet , die ihn immer noch verzehrte , krumpfte
die geWgrauer:, häßlichen Hände um die Brüstung seines

Käfigs ,uud begann : Die ihm zur Last gelegte Messer¬
stecherei hätte sich ganz anders abgespielt, als die An¬

klage behaupte , und als er selbst bei seiner Verhaftung
im September vorm Jahr zugegeben hätte , um seiner

damaligen Braut , der jetzigen Bäuerin Reinhardt , keine

Unannehmlichkeiten zu machen.
Mit seines Mädels , der Trude Hossmann , Einver¬

ständnis hätte er im Flur des Armenhauses , wo sie doch

wohnte , und wo sie ihm schon öfter ein Stelldichein ge¬

geben, auf sie gewartet . Und die Trude , mit der er ja

auch
'zusammen in Lohn und Brot gewesen , hätte ihn

schon lange ach den Bauern scharsgemacht gehabt, weil

der gleich nach seiner Entlassung ans dem Zuchthaus wie

verrückt hinter ihr her gewesen sei, und sie sich vor seinen
Nachstellungen gefürchtet hätte . Na , und vor einem Men¬

schen , der seinen eigenen Stiefvater totgeschlagen, könne

ein Mäd -el ja auch wohl Bange haben , . .

Ter Doktorbauer , der schon ein paarmal unruhig

aus seinem Platz hin und her gerückt ist, ächzt und stöhnt.

Das unverstehliche Murmeln , das von seinen graubärtigen
Lippen quillt , klingt in ein deutliches : „ Unerhört —

unerhört !" aus ; und die magere , zittrige Hand stößt den

schweren Stock, aus den der matte Körper sich auch im

Sitzen stützen muß , heftig auf die Diele .

„Ich bitte mir Ruhe aus !
" ruft der Vorsitzende.

Sein blasses Gesicht zuckt ; er hebt das vor ihm liegende
Mtenstück hoch und wirst es aus den Tisch, daß, es nur

so knallt . „Bei der geringsten Störung lasse ich die Bänke

für das Publikum räumen !"

Und der rote Alwin , die Hellen Brauen hoch in die

krause Stirn emporgezogen, den stieren Blick an den Rich¬
tern und Geschworenen vorbei aus das Fenster gerichtet,
hinter dem die Freiheit leuchtet und glänzt , fährt fort :

Beratung ab , in der sie beschlossen , her letzten Sitzung
nicht beizuwohnen , da ohnehin ihre Wunden erst in frühe¬
stens 8 Tagen geheilt sein körmen. Erzherzog Josef
wird das Auflösungsreskript verlesen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung im Abgeordneten¬
haus , der die Minister nicht beiwohnten, sprach der Prä¬
sident sein Bedauern über die des Parlaments unwürdi¬

gen Szenen aus . Abg . Henz forderte die Abgeordneten ,
welche die Minister verwundet hatten , aus , sich - zu mel¬
den . Als sich jedoch niemand meldete , ries der Abge¬
ordnete „Feige Gesellen"

. Die sämtlich der Justh -Partei
angehörenden Abgeordneten Zacharias , Ludwig Beck, Otto

Hoffmann , Siegmund Mtner erklärten hieraus , daß sie
es gewesen seien, die gegen die Ministerbank Hefte und

Bücher geworfen hätten . Sie baten das Abgeordneten¬
haus wegen ihres ungebührlichen Benehmens um Ver¬

zeihung . Die Verletzungen des Ministerpräsidenten und
des Ackerbauministers sollen von bronzenen Tintensaz -etten

herrühren .
Abends kam Vs übrigens zu großen Straßendemon -

strationen der Arbeiter . Die Polizei schritt mit blanker

Waffe ein, wobei etwa zwanzig Personen verletzt und eben -

soviele verhaftet wurden .

Ausland .
Rom , 21 . März . Der deutsche Reichskanz¬

ler Dr . v . Bethmann - Hollweg traf heute Nach¬
mittag in Begleitung des Gesandten v . Flotow hier ein
und wurde am Bahnhof von dem deutschen Botschafter
v . Jagow , dem preußischen Gesandten beim Vatikan , Dr .
v . Mühlberg , dem bayrischen Gesandten beim Onirinal ,
Frhr . v . und zu der Tann -Rathsamhausen , dem bayrischen
Gesandten beim Vatikan , Frhr . v . Ritter zu Grünstem , dem

Unterstaatssekretär ,im Auswärtigen Amt , Fürst Scalea
und dem Generaldirektor im Auswärtigen Amt , Bollati ,
empfangen . Der Reichskanzler hat im Palais Caffarelli
Wohnung genommen .

Rom , 21 . März . Wie die „Agenzia Stesani" mel¬
det, hat Ministerpräsident Sonnino im Hinblick
aus die parlamentarische Lage seine Entlassung ge¬
geben. Der Mnig behielt sich! die Entscheidung vor . Der

Minister bleibt pnt der Führung der lausenden Geschäfte
betraut .

Konstantinoyel , 21 . März. Der König und die
Königin der Bulgaren sind heute nachmittag hier ein¬

getroffen und von dem Sultan , dem Thronfolger , dem

Großwysir , mehreren Ministern und zahlreichen anderen

Würdenträgern auf dem Bahnhof empfangen worden .
Marshaltown (Iowa), 21 . März . Wie gemeldet

wird , wurden in der Nähe von Greenmantain bei einen:

Eisenbahnunglück , bei dem ein Personenzng der
Rock-Jsland -Bahn die B ö s chung h inabstürz te , 45

Passagiere getötet und 31 verletzt .

Württemberg .
Dienstnachrichte «.

Dem Gürerverwalter Frey in Stuttgart Hauptbahnhof ist
die Stelle des Material - und Jnventarverwalters in Stuttgart
Hauptbahnhof unter Verleihung des Titels eines Obermaterial -
Verwalters seinem Ansuchen entsprechend nnd dem Material -
und Jnventarverwalter Reichle in Stuttgart Hauptbahnhof
die Stelle eines Güterverwalters daselbst übertragen worden.
Finanzsekretär Stotz bei dem Jameralamt Riedlingen ist zu
dem Hauptzollamt Stuttgart und der Finanzsekretär Häuhler
bei dmn Kameralamt Bietigheim zu dem Kameralamt Lorch je Lu

gleicher Eigenschaft versetzt worden.

Ortsvorsteherwahlen. Wir lesen im „Beobach¬
ter "

: Als die Einführung der periodischen Wahl der Orts -

Vorsteher in der Abgeordnetenkammer zur Debatte stand,
wurde als ein gewichtiges Moment gegen dieselbie von den

verschiedensten Seiten geltend gemacht, daß, bei einer Ein¬

führung der periodischen Wahl die Zahl befähigter Kan¬
didaten immer mehr abnehmen nnd daß sich kein geeig¬
neter Bewerber mehr zur Wahl stellen werde . Und nun
erleben wir jede Welche das Gegenteil . In Laussen a . N .
mußte sogar

' bei 11 Bewerbern eine private Borabstim -

Die Trude Hossmann aber hätte offenbar mit ihm
und dem Bauern zugleich ihr Spiel getrieben . Und wie

sie ihn aus den Bauern eifersüchtig gemacht, so hätte sie

jedenfalls auch den Bauern gegen ihn .ausgehetzt. Na¬

türlich, wenn so' n Frauenzimmer einen Bauern kriegen
könnte, — mochte er auch ruhig ein Totschläger sein —,
dann hätte eben der Knecht seine älteren Rechte verloren . . .

Jedenfalls , . . wie er an dem Erntesestabend da

aus ' dem Flur gestanden und auf Hie Trude gepaßt hätte ,
wäre sie aus einmal mit Reinhardt zusammen lachend und

schäkernd angekommen . Wahrscheinlich hätte sie gedacht,
er , der alte Liebste , säße mit jden anderen Knechten im

Weißen Roß und sie könne nun ungehindert auch der:

neuen Liebsten mal zu seinem Rechte kommen lassen.

Gewiß . . . er hätte eins über den Durst getrunken
gehabt und wäre auch schon durch das lange Warten

ungeduldig und argwöhnisch geworden . Und wie nun

aus .einmal der Bauer da Mit seinem Mädel im Arm

vor ihm stand, da hätte er nicht gerade die Mütze ge¬

zogen ' und gebeten : Entschuldigen Sie nur freundlichst,
daß ich störe. Nein . . . er hätte ziemlich hitzig gefragt ,
was das Scharmuzieren denn eigentlich bedeuten solle ;
und es wären dann ein paar hanebüchene Schimpfereien
hin und her geflogen. Auf einmal aber hätte Reinhardt
gepackt und zu Boden gefeuert , daß er gleich dachte , er

müsse sich aus dem harten Pflaster alle Knochen im Leibe

zerbrochen haben . Und dann wäre der Bauer auch schon,
lang und schwer wie ein Stück Bauholz , über ihn her¬
gefallen , hätte ihn an den Hals gekriegt und zu würgen
versucht. Weil aber des' Mädels Bitten und Betteln ,
Reinhardt

'solle sich doch zusriedengeben, nichts half , auch
dann nicht, als sie ihn wegzureißen versuchte, da hätte
er eben sein Messer vorgekramt , und um sich gestochen .
Dabei wäre er dann , ohne es zu wollen , Trudes Arm

zu nahe gekommen. Und daß er dem Bauern nicht nach
dem Leben getrachtet , das ginge doch schon daraus hervor .
Laß er ihn nur am Oberschenkel leicht verwundet hätte .

„ Der Zeuge Reinhardt !" ,

nluirg in den Vereinen vorgenommen werden , um zu einer

engeren AuÄvahl von vier Personen zu gelangen !

Stuttgart , 21 . Märzr Tie Zweite Kammer
wird in ihrer ersten Sitzung am 30 . März einige kleinere

Gesetze beraten , nämlich das Gesetz betreffend die Ein¬

wirkung der Armenunterstützung auf öffentliche Rechte,
das Gesetz betreffend Aenderung des Sporteltarifs und

betreffs der Verlängerung der Befugnis der Württem -

bergischen Notenbank in Stuttgart zur Ausgabe von Bank¬
noten , ferner einen besonderen Nachtrag zum Hauptsi -

nanzetat .
Stuttgart , 21 . März . Ein Preßprozeß . Ter

„Beobachter " stellt eine Klage gegen den Verantwortlichen
Redakteur der „ Tagwacht " in Aussicht. Es handelt sich
um das sogenannte „ Schwindelplakat " anläßlich der
Kandidatur GauA als dessen Verfasser der „ Beobachter"

den sozialdemokratischen Redakteur BaUer sestgestellt hat .
Diese Täterschaft wurde von der „ Schwab . Tagwacht "

unter heftigen Ausfällen auf den „ Beobachter " geleugnet .
Stuttgart , 21 . März . Professor Stier gestor¬

ben . Heute Nacht starb an den Folgen eines Herzschlags
der Konservator des wnrtterwb . Kunstvereins , Professor
Stier . Prof . Stier hat um die württembergische Kunst
mannigfache Verdienste . Seine Stellung als Leiter des
württemb . Kunstvereins trat er im Jahre 1881 an . Tie
zahlreichen, von ihm veranstalteten Ausstellungen hatten
durchweg einen großen Erfolg .

Stuttgart , 21 . März . Tie sozialdemokrati¬
schen Jugendorganisationen von Groß -Stutt -

gart und Umgebung versammelten sich gestern nachmittag
im Schwabenbräu zu Cannstatt und zogen von dort , etwa
200 Jugendgenoffen , nach dem Grabe Ferdinand
Fr eilig rath ' s, . Hier hielt Tr . Duncker eine kurze
Ansprache, der die Niederlelung eines Kranzes folgte . Im
Anschluß hieran wurde im Schwabenbräu eine Gedächt¬
nisfeier für den freiheitlichen Dichter abgehalten .

Stuttgart , 19 . März. Die angeklagten
Wirte . Der Stuttgarter Mirtsverein beschäftigte sich
in seiner letzten Ausschußj -Sitznng auch mit den wegen
ihrer Glücksspiel - Automaten angeklagten Stutt¬
garter Wirten . Insgesamt kommen ca . 800 Wirte in
Frage . Der Ausschuß beschloß , einen Stuttgarter Rechts¬
anwalt zu veranlassen , die Verteidigung zu übernehmen .
In einer Annonce in den Tagesblättern soll eine Auf¬
forderung dahingehend erlaffen werden, daß sich die an¬
klagten Wirte bei dem in Frage kommenden Rechtsanwalt
anmelden und ihm ihre Vertretung übertragen ; die Ko¬
sten tragen die Beteiligten selbst . Tie Aussichten der An¬
geklagten sind anscheinend nicht allzu günstig, wurden doch
erst am Freitag 22 Wirte , die Automaten in ihren Witt -

schaftsräumen ausgestellt hatten , zu je 3 Mk . Geldstrafe
verurteilt . Im ganzen Bezirk Stuttgart soll gegen 1000
Wirte Anzeige erstattet worden sein ( !) .

Oehringen, 22 . März . Der Vollzugsausschuß für
das Ueberlaudwerk Hohenlohe-Oehringen hat dem Anträge
des Oberamtsvorstands von Neckarsulm entsprochen und
den Beitritt der noch nicht mit elektrischer Energie ver¬
sorgten Gemeinden des Bezirks Neckarsnlm znm Gemeinde¬
verband zugestanden, da noch für einen großen Teil des
Jahres nnverwertete Wasserkräfte verfügbar sind . Es wird
nun das Ohrnberger Werk sich über die drei Oberämter
Oehringen , Weinsberg und Neckarsulm ausbreiten . Bis

jetzt sind für etwa 2800 Pferdekräfte und 5000 Flammen
Stromabnahme ermittelt . Um aber die Rentabilität des
Unternehmens aus eine gute Basis zu stellen, sollten etwa
7000 Pserdekräfte und 7000 —8000 Flammen abgenom¬
men werden . Bei der in einer Anzahl von Gemeinden
immer noch verhältnismäßig geringen Beteiligung ist ein
weiterer Zugang mit Bestimmtheit zu erwarten , da es

sich um eine versorgende Bevölkerung von 35 - 38000
Seelen handelt .

Nah und Fern .
Ein Förderer der Sittlichkeit.

Unter dieser Spitzmarke schreibt die Bühnengeno -sftn-

schafts-Zeitnng „Der neue Weg" : Im „Tbeattr -Courier"

Als der Vorsitzende nach
'ero^grer Be ^ e.oiguug Gott¬

frieds Personalien seststellt und dabei auch nach dm er¬
littenen Vorstrafen fragt , erhält er die Antwort :

„ Fünf Jahre Zuchthaus — aber unschuldig und ge¬

gen Recht und Gerechtigkeit !"

„Solche Nachsätze Linnen Sie sich schenken ! Ver¬

stehen Sie ?"

„ Gegen Recht und Gerechtigkeit !" wiederholt Gott¬

fried mit erhobener Stinrme . Sein Antlitz ist hart und

starr , und aus feinen Angen flammt der Helle, drohende
Blick .

Dieser Blick bringt der Vorsitzenden völlig aus der

Fassung ; und ehe er in seiner Empörung noch die rechten
Worte finden kann, diese unerhöhte Kühnheit gegen den

Geist der heiligen Justiz zu rügen , ist drüben im

Hörerraum der Dolktorbauer aufgestanden , zwei Schritte

gegen die Barriere zu vorgetreten und steht nun da , toten¬

blaß , schwer atmend , mit beiden Händen auf seinen Stock

gestützt - . .
Ein neuer Stein des Anstoßes für die überempffno-

lichen Nerven des Richters , und doch auch wieder eine Art

willkommener Ablenkung .
. „ Was will der Mann da eigentlich ? Wissen Sü

etwas zur Sache ? Dann melden Sie sich nachher — nach

der Vernehmung der geladenen Zeugen . Verursachen -aie

noch einmal die allergeringste Störung , lasse ich Sie aus

der jStttle Hinausweisen !"
Und Kann zu Gottfried gewendet :
„Machen Sie Ihre Aussage jetzt ! Wer ohne am

Umschweife und Nachsätze . )Und denken Sie an dm
den Sie eben geleistet haben , der Sie wieder ins Zu^
Haus bringen kann, wenn <Äe mit einer Silbe von der

Wahrheit jab-weichen!"
(Fortsetzung folgt . )

— Nicht nach dem Aeußern ! „Du
^
glanO'

der Lehmann sei so dumm , wie er aussieht .
" — „ Denke I

gar nicht daran ; ich habe ihn von jeher für viel dikmw

gehalten .
"

- e



Mt . 846 Pom 10 . März st910 S . 156 ,
' indei sich folgend«den Schauspielerstand schwer beleidigende und herabwür -

digende Annonce , die an Deutlichkeit nichts zu ivnnschenübrig läßt :
Für Lüben L . Liegnitz (Dragoner - Gar¬

nison ) ab Ostern : 1 . Liebhaberin , Soubr ., jg . Dam . , f.Dl . Roll . u . Chargensp . ges . Off - m . niedr . Gag . a .d Dir . LWen (Schles . ) .

r-

Kreuzung >-« beinahe 1000jährige « Lirchiurme« »on Linquenx , eme« ,ranzöst,iy «« Lsrfchen, »«.
Departement Oise.

Kleine Nachrichten .
2lus Eßlingen wird von gestern gemeldet : Ter

Expreßgutbesteller Al lg ater wollte heute mittag überden Bahndamm fahren . Der Schrankenwärter öffnete dieSchranke , die er schon geschlossen hatte noch einmal , umihn durchzulassen. Schon hatte Allgaier das Gleis über¬fahren , als der Ing 208 von Tübingen her den Wa¬gen packte . Durch den Anprall wurde Allgaier , der meistaus dem Bocke steht, rückwärts geschleudert und kam soUnglücklich unter die Räder der Lokomotive des Zuges ,der erst in der Bogelsängstraße zum Stehen gebracht werdenkonnte, daß er vollständig zermalmt wurde . Der Todtrat auf der Stelle ein . Der etwa 40 Jahre alte All¬gaier versah den Expreßdienst schon seit 12 Jahren . Erwar ein braver und fleißiger Mann .
Aus Großingersheim wird berichtet : Ain letz¬ten Samstag wurde Landtagsabgeordneter Schmid -Besigheini von einem sehr bedauerlichen Unfall betroffen .Er wollte sich bom oberen Raum seines Hauses eineTreppe herunterbegeben , wobei er abstürzte und bewußtlosliegen blieb . Der Unfall wurde von den übrigen Haus¬bewohnern nicht gleich bemerkt, so daß Schmid einige Zeithilflos am Boden lag . Das Bewußtsein stellte sich jedochbald wieder ein und der Verunglückte konnte sich

'mitvieler Mühe in die Etage seiner Wohnung begeben. Au¬ßer verschiedenen äußeren Verletzungen wurde auch eine
Gehirnerschütterung konstatiert .

Der Mannheimer Riesenluftkreuzer.
Im kürzlich erschienenen Jubilciumswerk der FirmaLanz in Mannheim ist endlich eine authentische Dar¬stellung der Konstruktion des Riesenluftschiffes er¬schienen , das auf der Lanz 'schen Werft am Rhein feinerVollendung entgegengeht . Dem Artikel sind folgende in¬teressante technische Einzelheiten zu entnehmen . Der neueLenkballon Lanz - Schütte ist bekanntlich ein Typ desstarren Systems . Er wird ungefähr 18500 Kubikme¬ter Wasserstoffgas fassen und eine motorische Kraft von 500Pferdedestärken erhalten . Die besonderen Vorzüge desSchütte '

schen Systems liegen in der ihm konstruktiv eigenenerheblichen Nutzlast und in der daraus folgenden Prall -Höhe, ferner in dem nicht zu unterschätzenden Umstand, daßdas Luftschiff mit einem Holzgerippe versehen ist. Diesesvom Ingenieur Huber exdachte Holzgerippe besteht auseinem System von Trägern oder Lamellen , welche wellen¬förmig verlaufen und hochlkantig , bezw. radikal gestelltsind . Die Träger bestehen aus 3 Millimeter dicken, zu¬sammengeleimten Holzsurnieren , deren Fasern teils längs ,teils quer verlaufen . Die gesamte Detailkonstruktion ver¬einigt sich zu einem rationellen Trägergerüst , wie es beiErsenkonstruktionen üblich ist, wobei die Absicht des Kon¬strukteurs nicht dahin ging , T -reiecksfelder zu machen, umem möglichst starres Gerippe zu erhalten , sondern cs wur¬den ausdrücklich rautenförmige Felder gewählt , welche ingewissen Grenzen elastisch
'
beweglich sind. Das in seinerForm parabolische Luftschiff hat einen größten Durch¬messer von 18,4 Meter Länge und eine Totallänge von130 Meter . (Z 3 ist 136 Meter lang , faßt 15 000 Ku¬bikmeter und hat 2 Motore von zusammen 240 Pferde¬kräften .) -In -dem Innern des Schütteschen Luftschiffswerden untereinander kommunizierende Kugel- und Ring¬ballons sowie an den Enden einige Gassäcke angeordnet .Das Gerippe wird umspannt von einer dünnen, gummier¬ten Schutzhülle und es ist als ein wesentlicher Vorteil derKonstruktion zu betrachten , daß zwischen den GasballonsMid der Äußenhülle eine isolierende Luftschicht von 20 bis40 Zentimeter besteht .

An dem Luftschiff .ist nur eine Gondel von 13 MeterLauge vorgesehen . Darin befinden sich 4 Motore , diePaarweise angeordnet , die beiden Propeller von 3,6 Meterantreib-en . Es besteht die Möglichkeit, das Aggregat oderauch nur einen Motor der einen Seite mit dem Propellerder anderen zu kuppeln, sodaß im Falle eines Defekts beiBetriebsfähigkeit nur eines Motors noch stets beide Pro¬peller arbeiten können . Diese können einzeln vor- undrückwärts lausen . Tie Gondelaufhängung ist unstarr , aberdurch besondere Anordnung her tragenden Seile in derLängs- und Ouerrichtung gegen den Luftschiffkörper un -derschiebbar . Das Luftschiff ist nach fchiffbau- und ma-riuet-echnischen Grundsätzen erbaut und es soll demgemäßBesatzung und Führung gewählt werden . Es wird mitFunke nt -ellegrafen und Len besten nautischen In¬strumenten ausgestattet . Als Fluggelände ist das in einerAusdehnung von 1 Million Quadratmeter die Luftschiff-Halle umgebende Terrain in Aussicht genommen . Es bietotdurch eine 4 Meter tiefe Kiesgrube einen natürlichen Wind -Hasen und günstigen Landungsplatz . Tie Luftschiff¬halle besitzt eine Länge von 133 Meter , ist 38 Meterdreit und 22 Meter hoch. Das eigentliche TrägergerüstdAleht aus 35 Tvppelmasten , deren Spitzen durch Flach--ttsenketten untereinander verbunden sind. Tie Wasserstoff-Mllenlage umfaßt 4000 Gasflaschen , das Benzin wird inOuam unterirdischen Tan ? außerhalb der Halle aufbe-Mchrt. . Die Lustfchifstverft ist mit einer Station fürdrahtlose Telegrafie , bestehend aus einem Apparathaus undWem 40 Meter hohen Mast ausgerüstet . Es soll Bor -ßrge getroffen werden, daß mit dem Luftschiff noch aufE )rere 100 Kilometer Entfernung die Verbindung aus-Mt erhalten blecht . Wie verlautet wird der Lanz -SchütteGallon zur Brüsseler Weltausstellung dorthin übergeführt? s hu den großen Wettfahrten teilnehmen . Es ist selbst-M , brständlich, haß den ersten Probefahrten allgemeines Jn -entgegengebracht wird . Tr . Karl Lanz und Pro -Bkk Schütte werden das Wunderwerk moderner Technikeher dem Luftmeer anvertrauen , als bis alle Ein -

PU
Wirkung der ersten Explosion . Die dritte Explosion .

zelheiten auf das sorgfältigste erprobt und das Ganze vol¬lendet dasteht.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 21 . März . (Oberlandesgerich-t) . Der„ Simplizissimus " wird bekanntlich- in Stuttgart ge¬druckt , von wo aus in der Hauptsache auch die Versendungvorgenommen wird . Als Ausgabeort , an dessen Polizei¬behörde das Pflicht -Exemplar abzuliefern ist, sieht derVerlag München an , von wo aus die Expehition geleitetwird , und er weigert sich ein Pflichtexemplar an dieStadtdirektion Stuttgart abzuliefern . Das Schöffengerichtverurteilte nun den Geschäftsführer des Kimplizissimus --Verlag , Dr . Geheeb, unter Ausrechterhaltung eines po¬lizeilichen Strafbefehls wegen Uebertretung des Z 9 des'

Preßgesetzes zu 10 Mark Geldstrafe . Das Schöffenge¬richt stellte sich auf den Standpunkt , daß Stuttgart derAusgabeort sei . Diesen Standpunkt nahm auch die Straf¬kammer ein und verwarf die von dem Angeklagten ein¬gelegte Berufung . Gegen das Urteil der Strafkammerwurde vom Verteidiger des Angeklagten Revision einge¬legt , die heute vor dem Oberlandesgericht zur Verhand¬lung kam . Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsan¬walt Haußmann , lehnte zu Beginn der Verhandlungden Beisitzer des Strafsenats , Oberland -es'
gerichtsrat Dr .v. Kiene, wegen Besorgnis der Befangenheit ab und be¬gründete das Ablehnungsgesuch mit der Stellungnahme des

Oberlandesgerichtsrats ' v . Kiene gegen den Simplizissi -mus in der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 9.Februar 1909 . Oberlandesgerichtsrat Dr . v . Kiene er¬klärte sich als nicht befangen, auch das Gericht war derAnsicht, daß eine Besorgnis der Befangenheit nicht vor¬liege . Die Revision wurde verworfen .

Vermischtes.
Das Recht auf die Straße . Es wird uns geschrie¬ben : Außer dem politischen Recht auf dieStraße , von dem in der letzten Zeit so viel die Redeist, gibt es auch ein persönliches Recht auf dieStraße , bei Hessen Wahrung die. Polizei aber nichtso scharf vorgeht , wie gegen politische Straßendemonstran¬ten . Dieses persönliche Recht auf die Straße , das je¬dem Bürger zusteht, wird immer mehr eingeschränktdurch die Zunahme von schnellfahrenden Fuhr¬werken aller Art , mit Pferde - , Mens chen -und Maschinenbetrieb . Jeder , der ein Fuhrwerkunter sich hat , und sei es auch nur ein Fahrrad , siehtmit einer gewissen Ueberhebung auf den Fußgänger herab ,und ist sehr ungehalten , wenn irgend ein Fußgänger nichtden nötigen Respekt vor dem Beräderten hat . Na¬türlich schätzen sich auch die Beräderten wieder gegen¬seitig verschieden ein . Die unterste Stuft bilden dieRadfahrer , dann kommen die Motorradfahrer , dann dieRosselenker aller Art und schließlich der König der Mo¬bile, das Automobil . Ihm soll alles aus dem Weggehen, was dal kreucht und fleucht, sonst gibts ein Mal¬heur . Und doch ist nicht einzusehen, warum auf derStraße eine Klasseneinteilung herrschen soll,die beispielsweise beim Wahlrecht so sehr bekämpft wird .Kann man wirklich auf die Dauer die Fiktion aufrechterhalten , daß jeder Ber äderte aus der Straße dasRecht haben soll, so schnell als möglich daher¬zusausen ? Das ist eine unberechtigte Herrschaft derwirtschaftlich Stärkeren , die aber auch die wenigeren sind,über die große Masse der wirtschaftlich Schwächeren .Könnte man demgegenüber nicht auch in Vertretung derRechte der Fußgänger , hie doch immer noch die über¬große Mehrheit der Straßenfrequentanten sind, mit vollemRecht die Forderung des gleichen Rechtes für alleausher Straße aufstellen ?

*

Peary . . . ein Schwindler ?
Nach der großen Blamage mit dem falschen Nvrd -polentdecker Dr . Cook brach die Begeisterung für Pearyumso stärker hervor und er ist bis jetzt in zahllosen Ban¬ketten beinahe in allen Städten der Vereinigten Staatenals unsterblicher Mitbürger gebührend gefeiert worden .Zahllose wissenschaftliche Vereine auf der ganzen Welthaben ihn znm Ehrenmitglied ernannt , doch vergebenswartet man , daß der große Mann endlich die greifbarenBelege für seine Entdeckung in Form wissenschaftlicherNotizen und Tagebuchauszeichnungen sowie ausführliche

Schilderungen bringen werde . Bisher ist nichts dergleichengeschehen . Wie ein Newyorker Blatt vor wenigen Tagenmit sehr eindeutiger Ironie schrieb , „ hat Peary seineTätigkeit bescheidenerweise nur darauf beschränkt, seinenGegner Cook als einen Schwindler und sich als den al¬leinigen Entdecker des Nordpols zu bezeichnen. Es wärean der Zeit , diese Behauptung ein wenig zu beweisen. "Tatsächlich hat seit einigen Wochen in ganz Nordamerikadie Stimmung für Peary in bedenklicherweifeumgeschlagenund so begeistert man früher für ihn war , so sehr ent¬täuscht ist man jetzt, ja , es beginnt sich bereits eineArt Entrüstung gegen den Kapitän zu regen, der sichdarauf beschränkt, sein Werk Wer seine Nordpolsahrt ,wie er erklärt , in sehr ausführlicher Weise zu schreiben,der aber bisher strikte verweigert hat , einer wissenschaft¬lichen Kommission seine Papiere aüszuliesern . Der Un¬terausschuß des amerikanischen Marinekomitees ', welchermit der Untersuchung der Ergebnisse dieser Forschungs¬reise betraut wurde, hat bisher noch nicht das geringsteMaterial erhalten und der Vorsitzende dieser Körperschaft,dem insbesondere die Zeitungsredaktionen hart zusetzten ,damit endlich etwas Authentisches über die Nordpolent¬deckung publiziert werden ' könne, hat sich vor kurzem öf¬fentlich dahin geäußert , daß das Märinekomitee nicht inder Lage sei, vorläufig die Beobachtungen Pearys amNordpol irgendwie wissenschaftlich zu klassifizieren , da dieihnen vorliegenden Notizen allerdings Messungen undObservationen enthielten , aber nur bis zu einer Streckevon 89 Grad , 6 Minuten nördlicher Breite . Wie Pearyder Kommission mitteilte , müsse er die weiteren Notizen ,welche die Beobachtungen auf dem weiteren Wege biszum Pole enthielten , noch genauer ordnen , ehe er sieüberreichen könne, aber diese Ausflucht gebrauche Pearybereits seit längerer als zwei Monate und der Verdachtist nicht abzuweisen, daß solche Notizen überhaupt nichtexistieren. U . a . ist einer der wärmsten Anhänger des Ka¬pitäns dev Milliardär Carnegie , der Peary wiederholt beisich empfangen hat , von ihm abgefallen , nachdem er sich
'

durch Provessor Hargrave von dem Marinekomitee hatVortrag halten lassen. Aus den Worten Pros . Hargrave ' s ,die auch in den Newyorker Blättern publiziert werden,geht hervor , daß man , so bedauerlich dies auch sei, Pearynicht mehr ernst nehmen könne. Jeder große Forscher hatohne weiteres binnen kurzer Frist nach der Rückkehrdie Aufzeichnungen über seine Forschungsergebnisse so¬gleich einer wissenschaftlichen Kommission vorgelegt . DieUnterlassung dieses alten gelehrten Brauches kann nur aufden Mängel solcher Aufzeichnungen zurückzuführen sein.
*

Ein vorsichtiger Mecklenburger .
Eine niedliche Geschichte wird uns aus einem meck¬lenburgischen Torfe erzählt . - Im Schulhauseklopft es an die Tür der untersten Knaben klaffe. DevLehrer öffnet und erblickt einen Knirps , der auf die Frag «des Lehrers , was er wolle, mit wichtiger Miene ver¬sichert, daß er Ostern beim Lehrer in die Schule komme,vorher aber dem Unterricht einmal beiwohnen möchte .Lächelnd weist der Lehrer ihm einen Platz an , und mäus¬chenstill verharrt der Kleine bis zum Schluß des Un¬terrichts . Beim Verlassen des Schulzimmers aber äußerter auf die Frage des Lehrers , wie es ihm gefallen habe r„ Na , mit dat Scholl gähn , dat war 'k mi irst»voll noch äwcrleggn !

Handel und Volkswirtschaft .
Von der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaftfür den württ. Reckarkreis.Nach dem soeben ausgegebenen vorläufigen Geschäftsberichtfür das Jahr 1939 betragen die im verflossenen Jahre aus¬gezahlten Unfallentschädigungen 655 5dl Mk . 27 Pfg . gegenüberdem Borjahr mehr 46 809 Mk. 53 Pfg . Der Stand des Re¬servefonds belief sich am 3l . Dezember 1909 auf 734 713 Mk .10 Pfg . Unfallanzeigen sind eingelanfen : 2276. Von,diesen wurden bis jetzt entschädigt 1444 Fälle und zwar : Be-triebsunternehmer 813, Familienangehörige 394, Dienstboten undArbeiter 237, zusammen 1444 Personen. In 85 Vorstandssitz -nngen wurden 4289 Bescheide erlassen , also kamen durchschnittlichin einer Sitzung 123 Fälle zur Behandlung. Die Folge der Ver¬letzungen war : Tod in 42, völlige, dauernde Erwerbsunfähigkeitin 2, teilweise dauernde Erwerbsunfähigkeit in 266 und vor¬übergehende Erwerbsunfähigkeit in 1134, zus. 1444 Fällen . BeimSchiedsgericht wurden anhängig : Berufungen von Verletzten 308Fälle , Anträge der Berufsgenossenschaften oder der Verletzten 133Fälle , zus. 441 Fälle . Beim Reichs -- und Landesversichernngs -amt wurden anhängig zusammen ca. 27 Rekurse.

! > — — -
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Wildbad , 23 . März . Herr Oberpostassistent Schwiz -
gäbele ist zum Postsekretär befördert worden.

— Die im Frühjahr 1908 eingesührte Durchritzung
der Formulare zu Postpaketadressen auf der Trennungs¬
linie zwischen der Paketadresse und dem Abschnitt wird

dauernd beibehalten. Die von der Privatindustrie herge¬
stellten Formulare sollen, laut „ Staatsanzeiger" den ' neuen
amtlichen Formularen entsprechen , doch werden bis auf
weiteres die bisherigen alten Adressen ohne Durchritzung
nicht beanstandet.

— Oberreichenbach . Am kommenden Sams¬
tag, vormittags '/-- IO Uhr, findet im „Hirsch " Hierselbst
ein Brennholz -Verkauf statt .
Druck und Verlag der Beruh . Hosmaunscheu Buchdruckerei ju

Wildbad . Verantwortlich : i . B . : Paul Köhler daselbst.

Wekcrnnlmclchung .
Zum Zweck der Verhütung von Waldbränden wird die Einwohner¬

schaft auf die in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen auf¬
merksam gemacht und zwar :

8 308 des Strafgesetzbuchs.
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren be¬

straft , wer vorsätzlich Gebäude, Schiffe, Hütten , Bergwerke, Magazine ,
Warenvorräte , welche auf dazu bestimmten öffentlichen Plätzen lagern ,
Vorräte von landwirtschaftlichenErzeugnissen oder von Bau- oder Brenn¬
materialien , Früchte auf dem Felde, Waldungen oder Torfmoore in
Brand setzt , wenn diese Gegenstände entweder fremdes Eigentum oder
zwar dem Brandstifter eigentümlich gehören, jedoch ihrer Lage und Be¬
schaffenheit nach geeignet find , das Feuer einer der in 8 306 Nr. 1 bis
3 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem der vorstehend bezeichneten
fremden Gegenstände mitzuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so tritt Gefängnisstrafe nicht
unter 6 Monaten ein .

8 309 des Strafgesetzbuchs:
Wer durch Fahrlässigkeit einen Brand der in den 88 306 und

308 bezeichneten Art herbeigeführt, wird bis Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 900 Mk . und, wenn durch den Brand
der Tod eines Menschen verursacht worden ist, mit Gefängnis von 1 Monat
bis zu 3 Jahren bestraft.

8 368 , Ziffer 6 des Strafgesetzbuchs:
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . , oder mit Haft bis zu 14 Tagen

wird bestraft, wer an gefährlichenStellen in Wäldern oder Heiden oder
in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer
anzündet. Art . 30 des Polizeistrafgesetzes.

Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
wird bestraft, wer

1 . mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Walde getroffen wird,
2 . im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen läßt,

fortwirft oder unvorsichtig handhabt ,
3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr. 6 des Reichs¬

strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne Erlaubnis der Forstpolizeibehörde Feuer anzündet, oder im Falle
der Erlaubnis dasselbe gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen
unterläßt oder bei Erteilung der Erlaubnis den ihm vorgefchriebenen
Bedingungen zuwiderhandelt.

4. wer der Verpflichtung zur Anzeige eines Waldbrandes ohne
genügende Entschuldigung nicht nachkommt oder bei einem Waldbrande
der Aufforderung der zuständigen Beamten zur Hilfeleistung nicht ent¬
spricht obschon er der Aufforderung ohne erheblichen eigenen Nachteil
Folge leisten konnte .

Art . 32 desselben Gesetzes :
Mit Geldstrafe bis zu ISO Mk . oder mit Haft wird bestraft, wer

Waldflächen oder Felder , welche an Waldungen angrenzen, ohne Er¬
laubnis der Forstpolizeibehörde abbrennt oder den hierauf bezüglichen
Anordnungen der Forstpolizeibehörde zuwiderhandelt.

Wildbad , den 22 . März 1910.
Stadtschultheißenamt: Bätzner

Zwei gebrauchte

k'adrräävr
hat billig zu verkaufen

Wilhelm Bohnenberger.
Ferner bringe meine Bedarfs -

artikelin empfehlende Erinnerung

kalästina -
Flaschen schon von 1 Mk . an empfiehlt

Laks Lscktls.

Großen Verdienst
auch als Nebenerwerb erzielt
man in kurzer Zeit durch Ueber-
nahme einer vornehmen kon¬
kurrenzlosen

Reklame - Neuheit
speziell für Badeplätze geeignet.
In B.-Baden "

z. Z . mit großem
Erfolg ausgeführt . Näheres
durch THNeymayer , Karls¬
ruhe, Wilhelmstr . 39.

Wer sein Wohnhaus , Ge¬
schäft od . Liegenschaft jeder Art
verkaufen will, sende seine Adresse
an Herrn Pfnudt , Stuttgart ,
Paulinenpostlagernd.

Frischer

ist eingetroffen.
Zu haben bei

Chr/Schill , Baugeschäft .
Für

LovlirwLLäöll
Neueingang fertiger schwarzer Kostüme

von Mk . 27 .— an.
Kinderkleider in allen Größen

von Mk . 1.7S an.
SllLtLV LlSHölS

König! , und Herzog! . Hoflieferant
Jeden Tag frisch gefärbte

-

HF.
weil Kathreiners Malzkaffee mein

regelmäßiges Morgeugetränk ist.

(xvseliivisivr Uorkßoiwvr
. . -- uvdvL ävr üolapotkvkv . --- - -- -----

—— --
Schöne und praktische

Oster- und Ronsirmations-Geschenke:
Mützen
Hütchen

Häubchen
Lätzchen

Kleidchen
Röckchen

Kittelchen
Leibchen usw .

Größte Auswahl . :: Billigste Preise.

m verschiedenen Farben , per
Stück 8 Pf . , sowie auch

empfiehlt Chr. Batt .

Schürzen
Wäsche
Kragen
Manschetten
Taschentücher
Strümpfe
Socken
Hosenträger

A Handschuhe
^ Cravatten
^ Zabots
K Echarpes
K Gürtel
D Taschen
D Portemanies
K Manschettenknöpfe

Ein großer Posten Velours -

Plttt -RSikk
marine , braun , rot, schwarz rc., tadel¬
loser Schnitt , I» . Verarbeitung chice
Machart, werden znm Spottpreis
von Mk . 1.«« , 2 .40 . 3 .50 bis
Mk . 8 . — abgegeben.

E . Weinbrenner,
König- Karl-Str . 178.

2 rrrcrt 2 —
das weiß jeder ; aber nicht jedermann weiß, daß die

neueste« Spsrt -Mühen
TI in allen Farben und Formen bei mir zu Habenssind .

>n» I Sportmützen im engl. Genre von 8V Pfg . an .

Karl Htornetsch , Kürschner, Wild bad .

Ans Charfreitag p° >m°

Schellfisch, Labliau, Sander,
Heilbutt, Merlan,

Rotzungen,
: : sowie frisch gewWertc Stockfische . : :

Vtloll Llumvulbul.
Eine große Sendung

8i >0 l'tnriMii,
inäervLKM v. I.öitervLKeil
ist eingetroffen und empfiehlt solche zu den billigsten Preisen

MULM » MtzttGL «

V Mer - Aasen
kaufen Sie am besten und billigsten bei

bllslsv kelÜMM
kur ktzrlixe

Uvrrbii - uini Luabtzll -LeklbiäuiiK s

12 LivsrLsn LtoÜLrtön , In § s-
22 L iLillon -

Lclmitt , mit uuä olms
12 Msr ?rsi3lL§s
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